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mit seinen ausgeschweiften Rändern lebhaft an die Gestalt unserer Violine

erinnert. Indes kommen auch andere Formen vor, wie die Abbildung bei

Junker 1 ) zeigt. Der Resonanzboden ist ganz mit Haut überzogen, die
auf dem Rücken desselben zusammengenäht und auf der oberen Fläche
mit zwei Schalllöchern versehen ist. Die Arbeit ist nicht so elegant und

sorgfältig wie in Uganda, dafür ist aber der Saitenträger kunstvoll geschnitzt
und trägt an der Spitze meistens einen Kopf mit der typischen Frisur
der A-Sandeh.

Gruppe Vc. Hierher gehören Harfen aus Adamaua mit 6—10 Saiten
und einem länglichen trogförmigen Resonanzkasten aus Holz. Der Ueber-
zug von Haut, die den letzteren ganz umhüllt, erstreckt sich meistens

auch noch auf das untere Ende des Saitenträgers. Im Uebrigen stimmen

Abb. 23. Harfe aus Kotofo. (III E 805). a) Längsschnitt durch die Einsatzstelle des Saitenträgers,
h) Querschnitt durch den Eesonanzkasten. l/s d. w. Gr.

diese Instrumente mit denen der beiden ersten Unterabtheilungen über
ein (Abb. 21 und 22).

Etwas abweichend ist das Instrument Abb. 23 mit seinem beinahe

rechtwinklig gebogenen Saitenträger. Beachtenswerth ist auch die Be
festigung des den Resonanzkasten überdeckenden Fells: es wird durch

 Schnüre gespannt, die durch eine um den Kasten herumlaufende, mit

Löchern versehene erhabene Leiste gezogen sind. Die Saiten fehlen, aber
an der Zahl der Löcher im Resonanzfell kann man ersehen, dass es

sieben gewesen sind, während der Saitenträger acht Löcher zur Aufnahme
derselben hat. Wirbel hat das Instrument nicht. Dieselben fehlen auch

bei einer ganz gleichen Harfe mit sechs Saiten, die Mockler-Ferryman

b Reisen in Afrika. 111 20.


